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Großadmiral von Tirpitz.
(24 . 4. 1868 bis 24 . 4. 1918.)

' / Unser ständiger Mitarbeiter Herr Bize-
adwiral z. D. vo « Ki r chh o fsi-Siel widmet
Lew Organisator der deutschen Flotte zu dessen
fünfzigjährigem Dienstjubiläum die folgenden
Ausführungen:

Aus eine Dienstzeit eines halben Jahrhunderts schaut
Unser Staatssekretär des Retchsmarineamts jetzt zurück.
Eine Zeit von langen 50 Jahren , die im aktiven Dienst der
Marine zu verbringen , bisher noch keinem einzigen deut¬
schen Seeoffizier beschieden war . Und welche Erfolge waren
ihm gegönnt! Welch große Zeit ist es. in die sein Jubi¬
läum fällt, ein Jahr , in dem die Probe auf das Exempel
all dessen gemacht wird und noch gemacht werben soll, das
unter seiner Leitung in den letzten 3^ >Jahrzehnten ge¬
schaffen wurde und zwar auf mehr denn einem  wichtigen
Gondergebiete.

Alfred von Tirpitz sam 19. März 1849 geboren), wußte
bereits in jüngeren Jahren einen wichtigen Posten voll
auszufüllen : die Entwickelung unseres Torpedowesens in
die richtigen Bahnen zu leiten. Zuerst unter General von
Stosch, alsdann unter General von Caprivi , wurde der
junge Korvetten-Kapitän, der schon als Kapttänleutnant
mit der neuen Waffe vertraut geworden war , dazu be¬
stimmt, die Torpedowaffe technisch und militärisch zu orga¬
nisieren. Zuerst galt es, den Torpedo als Waffe in die
Marine einzuführen und seine militärisch-technische Entwick¬
lung zu finden: darauf trat an ihn die weitere Aufgabe
des Ausbaues der Torpedoboote heran und zugleich der
Aufstellung einer Torpedobootstakttk» ein gänzlich Neues
in den Marinen , ja in der Seekriegführung überhaupt.
Es waren mithin nicht nur die entsprechenden technischen
Einrichtungen anszugestalten, sondern vor allem war das
Personal ausznbilden und die gesamte Torpebobootswaffe
an unsere Hochseeflotte als organisches Ganzes anzuglie-
dern , sie taktisch in die Flotte einzuführen.

Diese große Aufgabe wurde durch vielerlei erschwert;
es fehlte fast an allem, an Material und vor allem an tech¬
nischem und militärisch seemännischem Personal . Und
dann gab cs viele Widerstände in dem fest am Ueberlie-
ferten hängenden älteren Seeofsizierkorps zu überwinden.
Der junge Stabsoffizier löste aber seine Aufgabe mit zä¬
hem Sinne und in planmäßiger Folgerichtigkeit. Es wur¬
den neue militärisch-technische Marineteile errichtet: die
Werften erhielten besondere Torpedo-Refforts : eine Tor¬
pedowerkstätte — zuerst Torpedo-Depot genannt — wurde
geschaffen: Torpedo-Schulschiffe mit Fahrzeugen und
Hulks, Torpedo-Bersuchsfahrzcuge entstanden: die fertigen
Torpedoboote lagen verwendungsbereit in ihrer Torpebo-
bootskammer und konnten nach wenigen Stunden kriegs¬
bereit abfahren : eine Oberbehörde wurde mit der Torpedo-
Inspektion eingesetzt: die Admiralität erhielt ein beson¬
deres Torpedo-Dezernat.

Gleichzeitig mit all diesen militärischen Einrichtungen
wurde an die Unterstützung deutscher Privat -Werften und
.Fabriken tatkräftig herangegangen. Es entstanden die
bronzenen Schwartzkopff- Torpedos, die S - Boote bei
Schichau-Elbing , auch andere Werften beteiligten sich emsig
am Torpedobootsbau. Das ganze Torpedowesen wurde
vom Ausland frei gemacht.

Mustergültig war alles und wurde zum Vorbild für
andere Staaten : aber Deutschland blieb im Torpedowesen
nach wie vor an der Spitze. Tirpitz erwies sich als ein be¬
deutender Organisator : unterstützt vom Chßf der Admira¬
lität , stand dem „Meister" eine große Schar begeisterter
Jünger zur Seite.

Zu Beginn der Mer Jahre war das Torpebowesen so¬
weit entwickelt, daß Kapitän zur See Tirpitz nunmehr in
seiner neuen Stellung als Chef des Stabes des Oberkom¬
mandos sich anderen größeren Aufgaben zuwenden konnte.
Besonders zeigte er erneut sein Organisationstalent bei
den allfährlichen Hcrbstmanövcrn, bei denen er ebenfalls
dem als Chef der Uebungsflotte tätigen Kommandierenden
Admiral als Stabschef zur Seite stand. Mit fast unzuläng¬
lichen Mitteln ist in wenigen Jahren der Grund zu einer
brauchbaren formalen und angewandten Geschwader- und
Flottcn -Taktik gelegt worden, wie er zuvor einer Torpedo-
Voots-Flottillen -Taktik die Wege zu weisen hatte. Aus dem
Manöver -Geschwader, den Schul- und Uebungs - und Ver¬
suchsschiffen aller Sonderzweige der Marine , — Seekadet¬
ten -. Schiffsiungen-, Artillerie-, Torpedo-, Minen -, Küsten-
kunde-Ansbilbung — wurden Verbände zu Geschwadern
und Flotten zusammengesetzt, die mit- und gegeneinander
taktische und strategische Manöver ausführten . Die Küsten-
Verteidigung wurde auch in den Rahmen dieser Uebungen
hineingezogen und die Mobilmachung der Marine dabei
praktisch erprobt. Tirpitz ist es in erster Linie gewesen,
der aus diesen Gebieten Grundlegendes geschaffen hat, das
schon zu jener Zeit und später auch von Andern muster¬
gültig weiter ausgebaut wurde. Die vielen Reglements
der Mer Jabre sind für die geleistete Arbeit der beste Be¬
weis . Die Kunde und Wissenschaft vom Seekriege wurde
intellektuell und praktisch zu einer großen Vollkommenheit
gebracht. Unsere ersten Lehrmeister, die Engländer , lern¬
ten in vielen Dingen non uns . Die somit schon in jungen
Jahren von Tirpitz gesäete Saat war herangereift , als er
durch das Vertrauen unseres Kriegsherrn 1897 als Staats¬

sekretär des Reichsmarineamts zu einer Stellung berufen
wurde, die ihm Gelegenheit bot, sein großes Organisations¬
talent in größtem Umfang zu zeigen. Was er in den 18
Jahren , während deren er diese Stellung inne hatte, ge¬
leistet hat, das alles ist dem deutschen Volke inzwischen gut
bekannt und geradezu vertraut geworden.

Es galt jetzt, das hohe Wort unseres Kaisers : „Bitter
not tut uns eine starke deutsche Flotte ", in die Tat zu über¬
setzen. Und eS ist dem Kaiser durch seinen rührigen Mint-
ster gelungen, dem deutschen Reiche diese nötige starke
Flotte zu schaffen.

Tirpitz brach vor allem mit dem Gedanken, es könne
für die Entwicklung einer Flotte kein organisches Gesetz
geschaffen werden, was noch vor kurzem durch seinen Vor¬
gänger im Amt damit begründet worden war : daß die
Kriegskunst zu Waffer doch gar zu wandelbar sei. Sofort
schuf der neue Marineleiter eine feste Organisation nnt
dem neuen Flottengesetz, das Ende März 1898 vom Reichs¬
tag genehmigt wurde. Die Flotte wurde um ein volles
Drittel vergrößert, und es wurden wettere feste Verbände
geschaffen, die im Frieden schon für den Krieg ausgestellt
wurden. ES sollten btS zum Jahre 1903 neunzehn Linien¬
schiffe und zwölf große Kreuzer fertig sein. Die Bewilli¬
gung der großen Summen für alle diese Maßnahmen

wurde gesetzlich für Jahre im Voraus festgelegt und an
die Ausbildung, sowie Vergrößerung des Personals mit
Kraft und Umsicht herangctreten . Dabei war alles deutsch
„vom Kiel bis zum Flaggenknopf", wofür schon Stosch das
Nötige in größtem Umfange eingeleitet hatte. Die Auf¬
gaben, die es jetzt zu bewältigen galt , waren gewaltige,
aber sie wurden nach und nach in umsichtigster Weise und
glänzend gelöst.

Der neue Staatssekretär zeigte auch darin ein beson¬
deres großes Geschick, baß es ihm gelang , der Volksvertre¬
tung bald die Ueberzeugung beizubringen , daß die dem
Reiche gestellte große Aufgabe unbedingt erfüllt werden
muß. Es würden zu diesem Zweck alle Kreise zur Mitar¬
beit herangezogen, um durch Denkschriften aller Art, sonne
durch geschickte sachliche Bearbeitung aller Fächer, die in das
Gebiet der See-Jnteresien des deutschen Volkes hinein-
schlugen, sowie durch Mitteilung statistischer Aufstellungen
(wobei ihm die akademischen Kreise sehr umfangreich hal¬
fen) öic öffentliche Meinung mit Hilfe der stets bereiten
Presie auf seine Seite hinüberzuziehen . Es hat sich dies
sein Wirken besonders klar gezeigt bei dem Einbringen
des zweiten Flotten -Gesetzcs, dessen Aufstellung und Durch¬
führung eine Großtat zu benennen ist. Denn schon2 Jahre
nach Bewilliguna des ersten Flottengesetzes wurde die um
ein Drittel verstärkte Flotte durch das zweite Flottengesetz
von 19M— verdoppelt,  obwohl erst nach 5 Jahren das
Ziel des ersten Flottengesetzcs erreicht werden sollte.

Zu dieser Großtat war Deutschland durch die politi¬
schen Ereiqniffe förmlich gedrängt worben . Man hatte an
maßgebender Stelle bald etngcschcn. daß man noch lange
nicht genug gefordert habe und schritt ietzt kühn zur Tat.
Spaniens Niederlage durch Amerika, die Geschehnisse des
Burcnkriegcs und vor allem die gewaltige Entwicklung
der deutsche« Industrie sowie die große Zunahme de» deut¬

schen Ueberseehandels und der Schiffahrt hatten gezeigt,
daß die deutschen Schtffahrts - und Handels -Interessen, so¬
wie die Förderung der deutschen Kolonien unbedingt des
Schutzes einer weit stärkeren Flotte benötigten . Und allen
leuchtete bald ein, welch geradezu klaffendes Mißverhält¬
nis zwischen der Bedeutung unserer gesamten Jnteresien
in Uebersee und dem Fehlen eines für diese nur irgendwie
ausreichenden Schutzes bestände. Die bisherige Bevor¬
mundung aller Seeinteresien durch Andere mußte beseitigt
werben.

Aus den schon erwähnten zahlreichen Denkschriften des
Staatssekretärs ergab sich klar, daß außer Küsten-Vertei-
dtgungs-Schiffen nicht Kreuzer allein — wie dies vor allem
die französische sogenannte jeune ccole seit langer Zeit ge¬
predigt hatte —, sondern daß nur eine starke heimische Hoch¬
seeflotte diesen Schutz wahrhaft zu schaffen imstande sei.
Es müffe diese neue Schlachtflotte derartig stark sein: „daß
ein Krieg auch für den seemächtigsten Gegner mit derarti¬
gen Gefahren verbunden ist, daß seine eigene Machtstel¬
lung in Frage gestellt wird ." Und ferner hieß es in dieser
Denkschrift: „die Niederkämpfung einer starken deutschen
Flotte würde den (übermächtigen) Gegner doch so erheb¬
lich schwächen, daß dann trotz des etwa errungenen Sieges
die eigene Machtstellung nicht mehr durch eine ausreichende
Flotte gesichert wäre."

Es lagen mithin nur Verteidigungs -Gründe
für die Schaffung der neuen größeren Flotte vor: ein An¬
griff zur See hat nie in Deutschlands Absichten gelegen,
ebensowenig wie ein solcher zu Lande. ES gelang Tirpitz,
das zweite Gesetz ebenfalls mit großer Mehrheit durchzu¬
bringen. Als Antwort erfolgte durch das vermeintlich in
seiner Seeherrschafts-Polittk gestörte Großbritannien schon
nach wenigen Jahren in England die Baupolitik der gro¬
ßen Dreadnoughts , alSdann die Zufammenziehung des
Haupttcils der englischen Schlachtflotte in den heimischen
Gewässern und der Neubau eines Kriegshafens an der
schottischen Küste.

Den Flottengesetzen folgten in den Jahren 1906, 1908
und 1912 drei Novellen, in welchen der Bau von stärkeren
Großkampfschiffen:mit kürzerer Lebensdauer, die Vergrö¬
ßerung der Torpedoflotte , die Schaffung einer Untersee¬
bootflotte sowie die Einstellung eines dritten aktiven
Linienschiffsgeschwabers gefordert wurden . Admiral von
Tirpitz gelang eS, auch diese Forderungen durchzusetzen,
obwohl gleichzeitig hohe Summen anzusetzen waren, um
die Einrichtungen der Werften sowie den Kaiser Wilhelm-
Kanal zu vergrößern . Hierdurch wuchs der Haushalt der
Marine bis zum Jahre 1914 auf fast eine halbe Milliarde
Mark, von nur einigen Zehnern Millionen bei dex Grün¬
dung des Reiches.

Welch gewaltige Aufgabe der inzwischen zum Groß¬
admiral beförderte Staatssekretär gelöst hat, dafür legt
das beste Zeugnis die Tatsache ab, daß die britische Armada
sich in diesem Kriege noch nicht aus ihren Schlupfwinkeln
'Heravsgetrnnt hat, obwohl der Kleinkrieg schon erheblich
an ihren Beständen hermnnagte . AlbionS stolze, bis¬
her unangreifbare Allmacht zur See ist im Abbröckeln be¬
griffen, fei es daheim, sei es im Süden Europas , sei eS in
Uebersee.

Daß dem so ist, baß Deutschland selbst dem übermäch¬
tigen England vertrauensvoll gegenübertreten konnte, da¬
für haben wir neben unserem Kaiser seinem Staatssekretär
des Reichsmarineamts den allergrößten Dank zu zollen.
Unsere Flotte , unsere Marine hat sich die ihr gebührende
Stellung in der Welt bereits teilweise errungen und ist
auf dem besten Wege zu weiteren Schritten in dieser
Richtung.

Wir rufen dem tatkräftigen , levenSfrifchen Jubilar ein
dankerfülltes Heil zu: möge eS ihm beschieden sein, die
End-Erfolge seiner Tätigkeit in noch viel größerem Maße
zu erleben! _ _

Die Seesperre gegen die Heinde.
London, 23. April. sTel. Ctr. Frkf.)

Nach einer Reutermeldung gibt LloydS bekannt, daß
der Dampfer „Brillant " auf der Reise von DarvSborg in
Norwegen nach London durch die Deutschen aufgebracht
worden ist.

Dar versentte feindlicheU-Voot.
Wars ein französisches ober ein englisches?

Genf, 23. April . (T .-U.-Tel.. Ctr. Bin .)
Das französische Marineamt war heute noch außer¬

stande. die Anfrage der Parlamentarier , ob neben den
englischen auch französische Unterseeboote in den deutschen
Gewässern zu operieren versuchten, zu beantworten. Man
erwartet Ende der Woche strikte Auskunft , ob das gesunkene
Unterseeboot ein englisches ober französisches war.
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Wien, 23. April . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Die allgemeine Lage ist unverändert.
A» der Karpathenfront vereinzelt Geschützkämpfe, wo¬

bei unsere Artillerie im Abschnitt Nagy-Polony . die deut¬
sche Artillerie bei Kaziowa mit Erfolg wirkten. Bor den
Stellungen am Uszoker Pah nach dem abgeschlagenen
Sturmangriff der Russen verhältuismähig Ruhe. Alle Ge¬
fangenen bestätigen die schweren Verluste des Gegners.
Oestlich des Passes wurde gestern ein starker Stutzpunkt
des Feindes erobert.

In Sndostgalizien und in der Bukowina keine Ber-
knderung. _

Der Stellvertreter des Ehess des Generalstabcs.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Die Vernichtungen an der vzura.
Me die Zeitung „Czas" meldet, wurden während der

Kämpse im Raume der Bzura die Ortschaften rn der Um¬
gebung von Sochowzew, Zukow, Mistrzewice, ^ roianow
und Zylin gänzlich vernichtet. Der Bevölkerung der von
den Kriegsereignissen so schwer betroffenen Gemeinden
war es geglückt, noch rechtzeitig in weiter außerhalb de^
Kampffeldes liegenden Ortschaften zu fluchten.

Der 3ar in Lemberg.
Haag, 23. April . (T .-U., Tel.)

Der russische Zar , der, wie gemeldet, vor einigen Tagen
wieder einmal zur Front abgcrcist war , ist jetzt in Lemberg
eingetroffen. _

Der Lustkrieg.
Tschernowitz, 23. April . lT.-U.-Tel . Ctr . Bin .)

Gestern erschien neuerlich ein russischer Flieger über
Tschernowitz und Ilmgcbung und war? 3 Bomben, von
denen die erste gegen die erzbischöfliche Residenz fiel, jedoch
sehlging und in der nächstgclegenen Straße explodierte.
Ein Kind wurde dabei schwer verletzt. Das zweite
qeschoß fiel in die Vorstadt Rosch, bas dritte rn die Nahe
des Bahnhofes. Die beiden letzten explodierten nicht. Der
Flieger umkreiste den nordöstlichen Stadtteil und ver¬
schwand nach der russischen Grenze. Bei seinem ersten Auf¬
treten warf der feindliche Flieger 12 Bomben ab, die aber
wenig Schaden anrichteten, da von allen nur 3 explodierten.

Linsall von Albanern in serbisches Gebiet.
Sofia . 21. April . (Tel . Ctr. Frkf.j

Ans Nisch wird verbreitet, 700 Albaner hätten vorge¬
stern an der serbischen Grenze bei Tschefossani nächst Ochrida
einen bewaffneten Einfall unternommen.

Wiesbadener Zeitung

Zerstörung der Grabstätte 8u!eiman Paschas
durch die Engländer.

Konstantinvpel, 23. April . (Nichtamtl. WolssiTeU
Meldung der „Agence Milli " : Das englische Schach -

schiff „Agamemnon" bombardierte und zerstörte geflissent¬
lich die in Bulair auf Gallipoli befindliche Grabstatte Su-
leiman Paschas, des ersten türkischen Fürsten , der die Dar¬
danellen überschritten hat. Die Grabstätte, die em Gegen¬
stand nationaler Verehrung ist, wurde nicht zu militaristhen
Zwecken benutzt, und im angrenzenden Orte befanden sich
keine Soldaten . Die Engländer verletzten durch ihr Vor¬
gehen die Haager Konvention und die von der Türket und
England Unterzeichnete Konvention, wonach Tempel und
andere Heiliatümer während eines Krieges geachtet wer¬
den sollen. In dieser Hinsicht erinnern wir daran , dag
während des Balkankrieges die Serben das Grab des Sul-
tans Murad schonten. Wir protestieren gegen den eng¬
lischen Anschlag auf das Grab Suleiman Paichas »na un¬
terbreiten diese Handlungsweise dem Urteil der zrvilmer-
ten Welt.

laufenden Vertrag betreffs der in Athen tätigen englischen
Marinemission zu erneuern . Die englische Regierung ant¬
wortete bejahend. (Diese Meldung bedarf einer zuverläs¬
sigen Bestätigung, bevor sie glaubhaft erscheint, schriftl .)

veniselos als Parlamentskandidat.
Kopenhagen. 23. April . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Pariser Meldung aus Athen beschlossen dre
Freunde von Veniselos, bei den kommenden WnhUn .ur
Kammer Veniselos in dem Kreis Amalia als Kandidaten
auszustellen, der jetzt von dem Ministerpräsidenten Guna-
ris vertreten wird. _ _

vernünftige Stimmen in Italien.
Rom, 23. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bin .)

Die Blätter veröffentlichen eine Unterredung mit einem
früheren Minister , der auf die Notwendigkeit hinweist,
einen Bruch mit Deutschland zu vermeiden. Ohne den
Rückhalt an Deutschland wäre Italien in der Adria den
Russen und Serben auf Gnade und Ungnade ausgenefert.
Das Volk solle nicht auf die Ententeschreier hören, dre letzt
billige Lorbeeren einheimsten. Folge Italien den Lockun-
den des Dreiverbandes , so gehe cs bitteren Enttäuichun-
gen und einer traurigen Zukunst entgegen.

Rom, 23. April . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
Die Leitung der Arbeitskammern lehnte nach längerer

Auseinandersetzung mit 35.gegen 17 Stimmen eine Tages¬
ordnung ab, welche die bewaffnete Intervention Italiens
gegen die Zentralmächte verlangte , und nahm eine Tages¬
ordnung für die Neutralität an. — Der Minister des
Innern verbietet durch ein Rundschreiben an die Präfekten
alle für den 1. Mai geplanten öffentlichen Versammlun¬
gen und Straßenumzüge und gestattet nur tn gesch osienen
Räumen stattfinöende Versammlungen privater Natur , die
nur gegen die Vorweisung von Einladungen besucht wer¬
den dürfen. _ . ,

General Liautey verleumdet.
Lyon, 23. April . (T.-U.-Tel .)

General Liautey, der gegenwärtig in Fez weilt , führte
in einer, vor einer zahlreichen Menge in Gegenwart des
englischen und des spanischen Konsuls gehaltenen Rede
aus , daß der wahre Feind Marokkos nicht die unwissenden
Marokkaner seien, sondern Deutschland,  öesien Agen¬
ten Feindseligkeit und Unruhen im Lande erregten. (Die
Unruhen haben das falsche Regiment Frankreichs ,n
Marokko wachgerusen. General Liautey will wohl,ein Ge-
wissen beruhigen, das durch den Justizmord unschuldiger
Deutscher belastet ist. Schrift! )

Die Beschießung von Ypern.
Ypern wurde in der vorletzten Nacht erstem dreistün¬

digen Bombardement ausgesetzt. In dem Sisher verschont
gebliebenen Stadtteil , wo die Engländer ihr Hauptquartier
aufgeschlagen hatten, war die Beschießung besonders wirk¬
sam. Die Zahl der Getöteten und Verwundeten ist sehr
bedentend. _

Französische Klagen über Garros' Gefangennahme.
Paris , 23. April . (T .-U.-Tel .)

Die gesamte Pariser Presse erörtert die Gefangen¬
nahme des Fliegers Garros durch die Deutschen und be¬
klagt den unersetzlichen Verlust , den die französische Luft¬
fahrt in der Person ihres besten Fliegers erlitt.

Französischer yeererersatz.
Paris , 23. April . (T.-U., Tel .)

Die „Humanite" veröffentlicht den Brief eines Reser¬
visten, der, schlapp, am Ende seiner Kraft , sich krank meldet
und deshalb mit vier Tagen Gefängnis bestraft wurde.
Dieser Lanöesverteidiger, so schreibt das Blatt , hat ein
Bein , das kürzer ist als das andere. Sein Militärbuch
weist die Note auf: „Unfähig, Feldzug mizumachen . Man
sieht, daß der Einspruch der französischen sozialcstcschen
Blätter , derartige unfähige Leute einzureihen, nicht viel
genutzt hat. _ _

Die Lage Norwegens gespannt.
Christiania . 23. April . (Tel . Ctr . Frkf.)

Heute verhandelte das Storthing vormittags und nach¬
mittags hinter verschlossenenTüren . Der Minister des

Samstag , 24. April 1915
Aeutzern spricht über die Lage Norwegens und den Welt¬
krieg. Der Kriegsminister berichtet über außerordentliche
Berteidignngsmatznahmen. — Schon gestern bezeichnete der
Kriegsminister die Sitnation Norwegens sür weit weniger
günstig, als sie der größte Teil der Norweger augendlick.
lich halte. _ _

wieder neue Forderungen Japans an China.
London, 23. April. (T.-U., Tel.)

Wie das Reutersche Bureau aus Peking meldet, haben
in den letzten Verhandlungen zwischen.de« lapanischen und
chinesischen Delegierten die Japaner ähnliche Privilegien
in der Ostmandschureiverlangt , wie ste rh-nen für die Sud-
Mandschurei zugestanden worden sind.

Die angebliche Antwort vrqans.
Berlin , 23. April . (T.-U., Tel.)

Die Antwort Amerikas an den Grasen Bernstorsf.
unseren Botschafter in Washington, auf dessen gegen die
fortdauernde Waffenlieferung an bcn Dreiverband gerich¬
tete Note ist der deutschen Regierung bis letzt noch nicht zu
gestellt ivorden. Man kann hier insolgedes,cn
nirfit beurteilen , ob sie in Ton und Inhalt mit dem Aus¬
züge übereinstimmt, den das Reuterbureau als Antwort
des Staatssekretärs Bryan verbreitet hat.

Wir sehen daher einstweilen noch davon ab, die meu-
tersche Darstellung wiederzugeben, denn es hat ia doch
keinen Zweck, Meldungen zu verbreiten , die weder zuver-
lässig noch kontrollierbar sind.

Besprechung über Cinigungsämter.
Dresden , 23. April . (Eig. Tel. Etr . Vln )̂

Im sächsischen Ministerium des Innern fand eine Be¬
sprechung mit Vertretern des Bergarbeiterverbandes und
des Christlichen Gewerkvereins der Bergarbeiter statt. Bei
der Besprechung der Schaffung von Einigungsamtern , dw
die Arüeitervertretcr verlangt hatten, erinnerte to i
Zister daran , daß während der Kriegszeit Nicht daran zu
denken sei. _

wochenhilse während des Krieger.
Berlin , 23. April. (Amtliches Tel.)

In der heutigen Sitzung des Bundesrats gelangte der
Entwurf einer Bekanntgabe betreffend die Ausdehnung
der Wochenhilse während des Kri eges zur Annahme.

Hof und Gesellschaft.
Nach dem „Reichsanzeiger" wurde dem Hofmarschall

des Kaisers, Grafen Oskar v. Platen - Hallermund, das
Prädikat Exzellenz verliehen.

Stadlnachrichten.
Wiesbaden, 24. April.

Neue Erhebungen über Getreide und Mehl.
Von der statistischen Lawdeiszentralbehörde sollen an

einem noch näher zu bestimmenden Tage im ersten Drittel
des Monats Mai Erhebungen über die noch vorhandenen
Vorräte an Getreide und Mehl vorgenommen werden.
In den Vorräten gemäß der Aufnahme vom 1. Februar
sind naturgemäß bedeutende Veränderungen erfolgt, über
die eine klare Nebersicht fehlt. Uebereignungen und Zu¬
weisungen haben stattgefunden: manche Vorräte sind erst
in den letzten Monaten ausgedroschen und ausgemahlen
worden. Wie viel ausgebraucht und wie viel noch vor¬
handen ist, mutz von neuem festgestellt werden, damit die
Verteilung bis zur neuen Ernte nicht sehlgreift. Der
Aufnahme soll sich der „Fr . Ztg." zufolge auch auf Hafer
und G e r ste erstrecken. _

Das verhalten gegenüber Kriegsgefangenen.
UeLer das allgemeine Verhalten gegenüber Kriegsge-

sangenen, die in Gemeinden Beschäftigung senden, ist fol-
gendes verfügt worden:

Jeder unmittelbare  oder mittelbare Ver¬
kehr  mit Kriegsgefangenen sowie jed^ Astnähcrung^ n

Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 30 der
„Horen" enthält:
»Deutsche Gedanken", von Sigismund Rauh.
„In - er Vorhalle des Krieges, Bilder aus Holland.
»Fürs Vaterland ". Kriegserzählung von Heinrich Leis.
„Der verwundete lustige Rheinländer ", von Dr .Dhraenhart,
„Durchs Aegäische Meer", von Dr . Hans Bethge.
„Weltcntscheidnngsschlachten", von Hofrat Dr . C. Spiel-

mann, Wiesbaden. ^ _ .r.
^Bilderbogen fürs Haus", aus der Mappe eenes Fameleen-

vaters.
Lustige Ecke". _

3m Elsaß überm Rheine. . .
Roman von Erica Grupe-Lörcher.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Ebeling antwortete nicht gleich. Er sah soeben, daß

Wegerlö sich zu Lilian herabneigte. Ihre Kopfe waren
jetzt nah aneinander . f _

„Er macht ihr sehr den Hof/ sagte er sehr erheitert
-wischen den Zähnen . „Es ist ganz klar, daß er sich bis
über die Ohren in Lilian verlieben wird !"

Albert lachte und zog ihn die Stufen vom Podium mit
herunter . „Ach, heute am Karneval ! Im Fasching darf
jeder mehr aus sich herausgehen und sich lebhafter geben.
Heute darf man nicht alles auf die Goldwage legen!
Komm mit. Ich habe in den Nebensälen verschiedene drr
und mir bekannte junge Damen gesehen, unter denen du
sicher eine hübsche Tänzerin finden wirst. Ich möchte letzt
die junge Madame Binsinger um einen Tanz bitten!

Als sie den Saal am Rande durchschritten, um nicht
mit den tanzenden Paaren zusammenznstoßen, begegnete
ihnen am Saaleingange Yvette Binsinger am Arm eines
anderen Herrn . Im nächsten Augenblick tanzte auch sie.
Jetzt lachte Ebelinq : „Siehst du, jetzt hast du dasselbe
Pech Damen, die hübsch und apart sind, werden immer
bevorzugt. Wenn wir beide etwas in diesem Punkte er¬
reichen wollen, müssen wir uns beeilen."

„Sie ist ja verbeiratet," entgegnete Wesiphal leicht
verärgert . „Aber ich muß bir sagen, daß noch nie eine

Frau einen solchen Eindruck auf mich gemacht hat. In
dem Ansdruck ihres Gesichtes liegt der Reiz zweier
großer Kontraste. Das hat etwas Bestechendes, etwas
Frappierendes für mich. Es ist, als ob man neben einer
brennenden Lebenslust immer eine bange unbestimmte
Frage herausliest . Und hinter dieser ätherischen Stirn
können nur lauter feine und gute und milde Gedanken
wohnen." , .

Ebeling hörte ihm schweigend zu: „Ich habe vorhin bei
Tisch ihr feines Gesichtchen auch studiert. Mit den Angen
des Arztes. Unsereiner sieht da ein bißchen tiefer. Ich
habe diesen Ausdruck, den sic in ihren Zügen , besonders
in ihren Augen trägt , schon öfters bei Menschen gesehen,
die früh aus dem Leben gehen mußten ." ^ ■ .

Albert Wesiphal legte ihm erschrocken die Hand auf den

du dich doch täuschtest! Sie hat mir den tiefsten
Eindruck gemacht. Ich weiß, daß ich mich danach lehnen
werde, ihr immer wieder in diese schonen, leuchtenden

^Der "Saal f̂üllte sich schnell. Doch behielt Albert immer
Yvette im Auge. Ihr schwarz schillerndes Pailettenkleid,
das sie über einem Unterkleid von , resedafarbener Seide
trug , schimmerte immer wieder zwischen den tanzenden
Paaren auf. Aber der Tanz ging zu Ende, ohne daß beide
Freunde ihre Absicht erreichten. Yvette war verschwunden,
anscheinend durch eiue der Nebentüren . , Ebeling aber sah,
wie Wegerlö seine Dame am Arm an ihnen vorüber zum
Weinsalon führte, auscheinend, um mit Lilian das Sekt-
büfett aufznsuchcn.

Als Yvette Binsinger iu ihrem Zuner stand, um sich
ein vergessenes Flacon zu holen, hörte sie draußen >m
Gang plötzlich zwei Herrenstimmcn, von denen sie eine zu
kennen glaubte. Sie trat hinaus . Ihrer Tür gegenüber
blickten zwei Herren erstaunt in ihrem Gespräch auf. Zu
ihrer Uebcrraschung erkannte sie in dem einen den leiten¬
den Redakteur ihres Blattes in Kolmar, und machte rasch
einige Schritte aus ihn zu. „ t „ ,

„Herr Tr . Huth! Welche Ueberra,chung, sind Sie auch
in Straßbura ? Wohnen Sic ebenfalls hier im Hotel?"

„Nein, Madame, ich wohne nicht hier im Hotel. Ich
bin nur privatim für einige Stunden nach Straßburg ge¬
fahren und traf diesell Bekannten auf der Straße , den ich
in sein Hotel hierher bealeitete. Und da nntcn sämtliche

Räume in Anspruch genommen find, haben wir uns in
seinem Zimmer weiter unterhalten . ^ ..

Erst als sie seine unverkennbare Verlegenheit be¬
merkte, mit der er antwortete , wurde sie auf den oberen
fiprrn aufmerksam Seine scharfgeschnittenen Gesichts-
Nae präg Esicher sofort ein/ Es war offensichtlich em
Fremder Seine Barttracht und seine Physiognomie kenn¬
zeichneten ihn als Franzosen.

Während sic gleich darauf die Treppe wieder hlnab-
stieg, fiel ihr ein, daß man in letzter Zeit wiederholt von
fragwürdigen Beziehungen munkelte. ^L Dr Huth nach
Frankreich hinüber unterhalten sollte. ®te fand ihren
Mann allein am Tische vor und erzählte ihm 'bre Begeg¬
nung, die sie soeben im Korridor oben gehabt. Aber Brn-
singer legte der ganzen Sache zu ihrem Aerger nicht vie
Bedeutung bei. Er stützte den Kopf schwer auf die Hand
und fragte: „Warum soll der nicht auch einmal nach Straß-
bürg fahren können und sich in einem Hotel mit einem Be-
kannten unterhalten ?"

„Man hat dich schon neulich darauf aufmerksam ge-
macht, daß Huth auf zwei Schultern trüge. Daß er Ber-
bindungen nach Paris unterhält . Das ist doch nicht an-
gänqia! Er ist der Redakteuer eines deutschen Kreis¬
blattes , dessen Besitzer du bist. Du darfst keinen Bock zum

öknT ccümter dich, ich werd' mir 's noch überlegen.
Amüsier dich heut, und laß mir meine Freude an einem
guten Tröpfele." t ... , r #

,Willst du denn immer und immer hier sitzen bleibend
Geh doch einmal mit mir und suche die Bekannten,n den
verschiedenen Sälen , auf !"

Doch er blieb schwerfällig sitzen: „Laß mich nur . Tanz
du und amüsier dich. Und wenn du genug hast, gehen wir

" ^ Yvette blieb noch einige Momente am Tisch zögernd
steben. Es war immer das gleiche Lied: wenn sie etwas
mitmachten, verschanzte er sich hinter seine Flasche Wein
und überließ sie sich selbst.

Plötzlich stand Albert vor ihr : „Endlich finde ich Sic.
Madame! Darf ich Sie jetzt um ciiien Tanz bitten? Ich
habe mich schon so viel nach Ihnen umgeblickt!

Sie legte ihre Hand auf seinen dargeboteneu Arm«
„Sic haben sich nach mir umgesehen? Warum?. Sind nicht
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz hat erhalten öer VizefeldweLel

Anton Dorsheim  er , Kanzleigehilfe beim König!. Amts¬
gericht. Gleichzeitig wurde er zum Offizierstellvertreter
befördert.

Die Heflische Tapferkeitsmedaille erhielt der Musketier
Richard Karl  aus Höchst, zurzeit im .Reserve-Jnfanterie-
Regt. Nr. 228.

Der Offizierstellvertreter Christian Beni Perabo  aus
Lorch war zu Anfang des Krieges nach der Westfront aus¬
gerückt, wurde dort verwundet und erhielt das Eiserne
Kreuz zweiter Klasse. Nachdem er wieder hergestellt war,
kam er nach dem östlichen Kriegsschauplatz, wo er bald zum
Leutnant befördert wurde. Dort ist er nunmehr Batail-
lonsaöfutant in den Karpathen geworden und erhielt für
hervorragende ' Leistungen die österreichische Tapferkeits¬
medaille erster Klasse und außerdem die hessische Tapser-
keitsmeöaille.

Der Hornist Gefreiter Dellers  aus Lorch in einem
bayerischen Landwehr-Pionierbataillon ist zum Unteroffizier
befördert worden und hat die bayerische Tapferkettsmeöaille
mit Eichenlaub und Schwertern erhalten . .

diese wird allen Personen verböten, die nicht besonders
dazu befugt sind. Ebenso der Aufenthalt in öer
Nähe  der zur Unterbringung der Kriegsgefangenen ver¬
wandten Plätze, Lager oder sonstigen Räumlichkeiten so¬
wie deren Betreten . Ferner die Zuwendung von
Gaden  irgendwelcher Art und jede Hilfeleistung zur Ent¬
weichung, die Gewährung von Unterkunft , Lebensmitteln,
Kleidungsstücken oder anderen Gegenständen, sowie irgend¬
eine andere Unterstützung und Hilfeleistung an entwichene
Kriegsgefangene. Die für Zuwendungen an Kriegsge¬
fangene verwandten oder bestimmten Gegenstände unter¬
liegen der Einziehung . Den Weisungen des Begleit - und
Wachpersonals ist unverzüglich Folge zu leisten. Die Be¬
gleit- und Wachmannschaften sind angewiesen, nötigenfalls,
insbesondere zur Verhinderung von Fluchtversuchen der
Gefangenen, ohne vorherigen Anruf von der Schußwaffe
Gebrauch zu machen. Wer von der beabsichtigten Ent¬
weichung oder von dem Aufenthalt eines entwichenen
Kriegsgefangenen Kenntnis erhält, hat dies, neben der
Verpflichtung, die Entweichung nach Kräften zu verhindern,
ungesäumt der nächsten Militär , oder Zivilbehörde anzu-

Fran Aloff, deren Leistungen auf gesangstechnischem wie
auch vertraglichem Gebiet an dieser Stelle hinlänglich ge¬
rühmt wurden, sang die neuen Soldatenlieder von Konrad
Ramrath mit innigstem Empfinden und mußte „Anne
Marie " wiederholen. Frau Duchow, welche auf das fein¬
sinnigste begleitete, spielte mit großer Leidenschaftlichkeit
und wärmstem Ausdruck Grieg, Chopin und Rubinstein.
Beide Damen wurden mit reichem Beifall überschüttet.

Revision der Qinttnngskarten . Bei der jetzigen Kon¬
trolle der Quittungskarten hat sich, wie uns von zuständiger
Stelle mitgeteilt wird, besonders ergeben, daß über die
„Entwertung"  der Beitragsmarken noch vielfach Zwei¬
fel bestehen. Nach gesetzlicher Bestimmung soll der letzte
Tag desjenigen Zeitraums angegeben werden, für den die
Marke gilt. Dazu ist auf den Beitragsmarken der Sonn¬
tag (Endtag) einer Beitragswoche in Zahlen , z. B. 23. 4. 15,
deutlich anzubringen , und auch dann, wenn die Marke schon
vorher geklebt wird. Die Bersicherungswoche beginnt mit
dem Montag und endigt mit dem Sonntag.

Die Sterbekasse des Wiesbadener Beamten -Bereius
hat in öer Hauptversammlung  vom 19. April 1915
unter günstigen Bedingungen ihre Vereinigung mit der
Nassauischen Lebensversicherungsanstalt einstimmig be¬
schlossen. Die Kasse, die bei der Gründung in 1888 einem
damals bestehenden Bedürfnisse abhalf und 32 Jahre se¬
gensreich wirkte, hört damit nach Genehmigung durch die
König!. Regierung zu bestehen auf und alle Rechte und
Pflichten aus den von ihr eingegangenen Versicherungen
gehen rückwirkend vom 1. Januar 1915 ab auf die Nassau-
ische Lebensversicherungsanstalt über.

Kurhaus, Theater, vereine, Vorträge usw.
. Walhalla - Theater.  Um dem Publikum Ge¬

legenheit zu geben, sich das erstklassige Spezialitäten -Pro-
gramm zu billigen Preisen anzusehen, gibt die Direktion
Kriegs - Gutscheine  aus , die aus dem Anzeigenteil
des Blattes auszuschneiöen sind. Die Gutscheine sind
täglich — auch Sonntags — giltig und werden an öer
Abendkasse zur Hälfte des Kassenpreises in Zahlung ge-
npmmen^ Alles Nähere siehe Inserat.

Wiesbadener verwnndetenliste.
Aus der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
191. Liste.

Res. Hch. Birk, Dotzheim, Res.-Jnf .-Reg. 89/7 (Preu¬
ßischer Hof). _

Nassau und Nachbargebiete.
zeigen. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestim¬
mungen werden, sofern nicht nach sonstigen Strafgesetzen
eine härtere Strafe verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu
180 M. oder entsprechenderHaft belegt.

Der Kohlenbezug für de« nächsten Winter wird in
diesem Jahre ziemlich viel Schwierigkeiten machen. Da die
Kohlenförderung zurzeit überhaupt nur die Hälfte beträgt,
so ist das Kohlensyndikat auch nicht in der Lage, mehr als
die Hälfte von den im vorigen Jahre bezogenen Mengen
dem Handel zu liefern . Dagegen wird Zechenkoks  in
jeder beliebigen Menge angeboten, weil ein großer Teil
der Kohlen verkokst werden mutz, um die dadurch entstehen¬
den Nebenprodukte für die Heeresverwaltung zu gewinnen.
Da dieser Zechenkoks übrigens ein ganz vorzügliches Heiz¬
material ist, wird es klug sein, sich in diesem Jahre recht
frühzeitig den Winterbedarf an Koks zu sichern, denn es
bestehen absolut keine Aussichten, daß die Angebote im
Laufe des Sommers günstiger werden; eher werden sic
noch knapper. Wir wollen aber hoffen, daß bis zum Ein¬
tritt des nächsten Winters der Krieg soweit entschieden ist,
baß auch der Zechenbetrieb wieder im vollen Umfange
ausgenommen werden kann.

Städtischer Saatkartoffelverkanf . Der Magistrat der
Stadt Wiesbaden gibt bekannt, daß der Frühsaatkar¬
toffelverkauf  am Montag, den 26., und Dienstag , den
27. April , vormittags von 8—11% Uhr, und nachmittags
von 8—5y2: Uhr im Keller des Arbeitsamtes , Ecke Schwal-
bacher und Dotzheimer Straße stattfindet. Der Spät¬
saat kartoffelverkanf  findet am Donnerstag , den
29., und Freitag , den 30. April , vormittags von 8—11%
Uhr und nachmittags von 3—5%: Uhr statt.

Wiesbadener Franenklnb . Der letzte musikalische Nach¬
mittag dieses Winters wurde von Frau Gussy Aloff  und
Frau Cläre Duchow in künstlerischer Weise bestritten.

o. Köln, 22. April. Huldigung der Stabt an
d e » K a t se r . In öer heutigen Stadtverordnetenver¬
sammlung wies der Oberbürgermeister Wallraf in län¬
gerer Rede auf die Hundertjährige Zugehörigkeit der
Rheinlande zu Preußen hin und sandte an den Kaiser fol¬
gendes Telegramm:

„An des Kaisers und Königs Majestät , Großes Haupt¬
quartier . Heute vor hundert Jahren ist hier in Köln die
Herrschaft der Krone Preußens verkündet worden. Reich¬
sten Segen hat dieser Tag unserem alten Gemeinwesen ge¬
bracht. Vor dem Feinde und in der Heimat nach dem Wahl¬
spruch der Stadt , die Treue zu Kaiser und Reich zu er¬
weisen, sei das Gelöbnis, das Euer Majestät in freudigem
Stolze auf unser Vaterland und unser Herrscherhaus wir
dankbaren Herzens erneuern ."

vermischter.
Die Schuld an dem Berliner Straßenbahnnnglück.
Der Wagenführer ,des in die Spree gestürzten Straßen¬

bahnwagens heißt Teschke aus Neukölln; er wurde heute
von öer Kriminalpolizei verhaftet. Die Maßnahme recht¬
fertigt sich durch die außerordentlich schweren Folgen der
Katastrophe und ferner, weil Teschke nun halb und halb
seine Schuld zugibt. Die weitere Untersuchung hat er¬
geben, daß den verhafteten Teschke die volle Schuld an
dem Unglück trifft , da er bodenlos leichtsinnig gefahren sei.

Krieg «nd Mode.
Aus Berlin  wird uns geschrieben:. Ueber das Thema

„Krieg und Mode" ist mehr geschrieben und gesprochen,
mehr im Bilde gezeigt worden, als es gerade notwendig er¬
scheint. Da bot kürzlich das Lebe» selbst die wirksamste
Darstellung des Problems . Es war in einem der eleganten
Riesenwarenhäuser . Lebhaft wie in einem Bienenkorb geht
es zu. Krieg — ruft es zwar an allen Ecken durch die An-
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schlüge: das Publikum wird gebeten, im Hinblick auf Per.
sonal- und Pferöeknappheit kleinere Pakete selbst mitzu¬
nehmen: Krieg — sagen Sic Tische, an denen Liebesgaben
feilgehalten werden, Krieg — wissen die blassen Gesichter,
die schwarzen Schleier zu erzählen, die in der sich drängen¬
gen Menge auftauchen. Aber um all die Mahnungen herum,
welch pulsierendes Leben, welch Losgelöstsein von dem
schrecklichen Wissen! Die Frühjahrskleider locken in lich¬
ten Farben , die Hüte sind so bunt geschmückt wie ehedem.
Da ist ein Begucken, ein Probieren und Bereden . . . Plötz¬
lich ist es. still. Die Hände, die eben noch den reizendsten
Hut auf das niedlichste Köpfchen setzen wollen, sinken nieder,
der Blick irrt vom Spiegel ab — da kommen, in langer,
langer Reihe, wieder Soldaten , etwa dreißig bis vierzig
Mann . Sie gehen mit schweren Tritten auf den dicken
Teppichen, mit staunenden Augen sehen sie um sich, mit
leisem,.abwehrendem Lächeln in die zierlichen Nichtigkeiten
ringsum . Menschen, die früher in engen kleinen Städten,
auf einsamen Höfen, in sausenden Fabriken gelebt haben
mögen, über die dann der Krieg kam, die Wunden heim-
brachteu und nun wie aus einer anderen Welt in das neue,
ungewohnte Bild starren. Und all diese zierlichen, reizen¬
den Damen, der ganze lustige Modestand stand plötzlich im
grellsten Gegensatz zu diesen schweren, leidbehafteten Ge¬
stalten, die stumm und staunend in langer Reihe sich durch
das Getriebe wanden. Krieg und Mode — sie gingen an¬
einander vorbei, und schwer legte sich seine Eisenhand auf
die luftigen Gehilde ihrer Phantasie.

humoristisches.
Die Statisten . Millerand besuchte jüngst den König öer

Belgier und blickte im Laufe der Unterhaltung von einem
Eckfeüsker des königlichen Quartiers auf den. Marktplatz
hinunter . „Traurig , traurig, " sprach er voll Mitgefühl,
„Majestät haben viel verloren — ich sehe dort unten so
wenig Soldaten . . . !" Der König nickte leiser „Und was
Sie da sehen, das sind auch noch die Militärattachees der
nenttaken Staaten !" („Jugend .")

*

An einem Krankenhause, das Lazarettzwecken dient, ist
auch, ein nicht gedienter Arzt tätig , der die für nicht ge¬
diente Aerzte vorgeschriebeneUniform trägt . Eines Tages
begegnet ihm auf dem Hofe des Krankenhauses ein Soldat,
der beide Hände voll hat und daher seine Ehrenbezeugung
durch stramme Haltung und Ruck des Kopfes nach dem
Vorgesetzten hin erweist. Der Arzt fragt ihn darauf er¬
staunt: „Was gucken Sie mich denn so an ?"

*

Ans Amerika. „Weiter kann man doch die Neutralität
nicht mehr treiben : an jede Granate , die ich für den Drei¬
verband liefere, klebt meine Frau ein Wundpflaster mit
deutscher Gebrauchsanweisung!" („Jugend ")

Sport.
Fußball -Kriegspokalspiele. Am Sonntag findet auf dem

Sportplatz des Sportvereins Wiesbaden  an öer
Frankfurter Straße das Entscheidungsspiel um
de« Kriegs pokal  statt , und zwar trifft der Sportverein
Wiesbaden mit dem Offenbacher Fußballklub
Kickers  zusammen . Die Offenbacher Mannschaft hat
ebenso wie Wiesbaden in den Pokalspielen noch keine
Niederlage erlitten und verfügt mit geringer Ausnahme
noch über fast sämtliche Spieler der Ligamannschaft. Die
Stärke der Offenbacher Mannschaft liegt in ihrem vorzüg¬
lichen Angriff ; zudem ist die Mannschaft überaus schnell,
welch letzterer Eigenschaft die Offenbacher in erster Linie
ihre guten Erfolge verdanken. Gegen diesen Gegner wird
der Sportverein Wiesbaden seine derzeit beste Mannschaft
ins Feld stellen, sodaß ein spannender Kampf zu erwarten
ist. Das Spiel beginnt um 3 Uhr. Das Militär hat freien
Zutritti — In nächster Zeit finden voraussichtlich zwischen
Frankfurt , Offenbach, Mainz und Wiesbaden Stäötewett-
kämpfe ebenfalls um einen Pokal statt.

Waflerstände vom 23. April : Konstanz 342, Hüningen225,
Kehl 324, Mannheim 430, Mainz 171, Bingen 250, Rhein¬
gau 305, Koblenz 291, Köln 304 Zentimeter.

Schrtftleitung: Bernhard Grotyll «.
Verantwortlich sür deutsche und auSwSrttgc Politik : B. G r o t h u k;
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftliche» Teil:
B. E. Stsenberger;  für Etabt. und Landnachrichten, Gericht und
Sport : S. Dietzel;  für die Anzeigen: Carl Röstest sämtlich in

Wiesbaden.
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so viele reizende junge Mädchen heute abend hier, die
dankbar für einen Tänzer sind?"

Er führte sie durch die Tische hindurch zum Tanzsaal:
„Sie mögen Recht haben, Madame, aber in diesem Punkte
bin ich Egoist und habe den Wunsch, jemand zum Tanze
zu führen , den ich so schätze wie Sie !" '

Sie standen sich gegenüber. Mehr noch als seine Worte
verwirrten sie seine leuchtenden Augen. Im selben Augen¬
blick erklangen die ersten verlockenden Töne eines neuen
Walzers . Sie war froh, einer Antwort enthoben zu sein.

Charlot Wegerls hatte Lilian tatsächlich zum Sekt¬
büfett geführt, in dem heimlichen Wunsche, sie noch einige
Zeit allein für sich behalten zu können. Er bemerkte beim
Tanze wohl, daß Dr . Ebeling ihnen unausgesetzt mit den
Blicken folgte und auf die Rückkehr von Lilia » wartete.

Zu feiner Ueberraschung entdeckte Charlot hinter dem
Sektbüfett seinen Onkel Camille, der heim Ausschenken
mit behilflich war.

„Tiens , Charlot ! Ich kann mir ja denken, daß du
hier bist!" Er streckte seinem Neffen, der jetzt allein an
ihn herantrat , die Hand entgegen und setzte leise und mit
einem etwas tadelnden Tone hinzu:

„So ist die heutige Jugend ! Ich hätte in deinem Alter
für so etwas kein Gelb ausgegeben."

„Ich bin als Gast von Madame de Montelet heute
abend hier," entgegnete Charlot , gleichsam sich entschul¬
digend, denn er wußte wohl, daß er seinen vermögenden
Erbonkel in guter Meinung über sich zu erhalten hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Theater.
Stuttgarter Brief . Aus Stuttgart,  22 . April , wird

uns geschrieben: Stuttgart ist eine große Garnisonsstadt
geworben. Soldaten schießen aus der Erde hervor, und
trotz der vielen Transporte ins Feld will man kein Ab-
nrhmen bemerken. In den Lazaretten scheint eine vcr-
hältnistnäßig stille Zeit zu herrschen. Man hat keine Müh^
und Mittel gescheut, den Kriegern angenehme Tage der
Genesung zu verschaffen, und mehr als reichlich werden
die Soldaten mit Kunst gespeist. Das Konzertwesen hatte
nur inbezug auf die Zahl der Ausführungen ein Weniger
zu verzeichnen; in rein künstlerischer Hinsicht wurde trotz¬

dem viel und Gutes geboten. Unter dem Mantel der
Wohltätigkeit steuerten die Abende, die neben erfreulichen
Ergebnissen auch manche Enttäuschungen brachten. — Die
Hofkapelle stand mit ihren Abonnementskonzerten auch
dieses Jahr wieder im Mittelpunkte des Konzertlcbens,
nicht minder aber auch der Konzertverein , der, leider ohne
das geplant gewesene neue „Kaim-Orchester", die Größen
Slezak, Frau Cahier, Ignaz Friedmann , Frau Bosetti und
Professor Pembaur nach Stuttgart brachte, die — so selt¬
sam es klingen mag — in Stuttgart zum erstenmal auf¬
traten . — Im Vordergründe des Hoftheaterspielplanes
stand auch in diesem Jahre „Parsifäl ". Das Schauspiel ist.
mit Neuheiten recht kärglich. Einerseits sucht man im
Nahmen der Zeit zu bleiben, anderseits hat eben diese Zeit
wenig Großes in der Theaterliteratur gezeitigt, und wenn,
fo werden die Dichter zumeist eine günstigere Zeit zur
Taufe ihrer Musenkinder aussuchen. Alexander v. Gleichen-
Rußwurms Spiel für ernste Zeit „Feinde ringsum"
ist die jüngste Neuheit, die früher schon in Kassel und nun
auch in Stuttgart ihre Aufführung fand. Allerdings nur
mit einem Achtungserfolg. Denn wenn es auch dem Schil¬
ler-Enkel Rußwurm mit dichterischer Feinheit gelungen ist,
in seinem, aus der griechischen Geschichte entnomemnen
Stoff wahre und geistreiche Parallelen zum Heute zu fin¬
den und zu ziehen, so scheint anderseits in diesem Suchen
nach Vergleichen der zu erwartende Aufbau eines Stückes
verloren gegangen zu sein. E. H.

Literatur.
Der Jahresbericht der Deutschen Schiller-Stiftung ge¬

denkt des Verlustes, den die Stiftung im der ersten Hälfte
des letzten Geschäftsjahres durch den Tod dreier Ehren¬
mitglieder erlitten hat: Paul Heys  c, Karl F r e n z e l
und Julius Rodenberg. „Ebenso leuchtend wie die
Namen dieser drei Männer in den Jahrbüchern der
deutschen Literatnr des vergangenen Halbjahrhunderts ein¬
geschrieben stehen, sind sie in den Akten der Schiller-Stiftung
und, was noch mehr gilt, in den Herzen aller Mitarbeiter
wie auch aller Schutzbefohlenen dieser Stiftung verzeichnet.
Sie gaben ihr nicht nur nach außen hin Glanz und Würde,
sondern bedeuteten auch für sie Lösung der Ansgahe, die
ihr obliegt, eine besonders Mrtvolle Hilfe ; denn unent¬
wegt waren ihre Träger besorgt um die möglichst gerechte

und segensreiche Verteilung öer Mittel , die in unsere
Hand gelegt sind, und nahmen sie an der Arbeit, die diese
Verteilung mit sich bringt , den tätigsten Anteil." Paul
Heyse hat auch noch über das Grab hinaus sich um das
Gedeihen der ihm ans Herz gewachsenen Stiftung verdient
gemacht, indem er in seinem Testamente die Bestimmung
traf, daß nach dem Tode seiner Frau die sämtlichen Er¬
trägnisse seiner Schriften, Honorare und Tantiemen , zu
gleichen Teilen der Deutschen Schiller-Stiftung in Weimar
und der Münchener Zweigstiftung überwiesen werden
sollen. — Ueber die Einwirkung des Krieges  sagt
der Bericht: Das für unser deutsches Vaterland so schick¬
salsschwere Jahr 1914 ist selbstverständlich auch an der
Schiller-Stiftung nicht spurlos vorübergegangen ; mußten
doch in besonderem Maße auf ihren geschäftlichen Wir¬
kungskreis die plötzliche Unterbrechung des bisherigen
Ganges des eigentlichen literarischen Lebens und die damit
verknüpften Störungen im schriftstellerischenErwerb ihren
deutlich fühlbaren Einfluß ausüben . Aber wenn der
Stiftung aus diesen Umständen auf der einen Seite
erhöhte Verpflichtungen erwachsen sind, die sie mit ihren
laufenden Mitteln zu erfüllen nicht in der Lage gewesen
sein würde, so hat sich auf der anderen Seite die fn dem
ganzen Kriege so glänzend zutage getretene Opferwilligkeit
des deutschen Volkes auch ihr gegenüber aufs schönste be¬
währt. Zu einer Kriegsnotstandskasse, die auf Anregung
des Vorstandes der Schiller-Stiftung und im engsten An¬
schluß an diese unter dem Namen „Weimar-Sammlung"
eingerichtet wurde, sind bis jetzt schon von Gesellschaften
literarischen und wissenschaftlichenCharakters sowie von
privater Seite so reichliche Mittel zur Verfügung gestellt
worden, daß im Verein mit den Spenden der Schiller-
Stiftung wenigstens für die dringlichste Not in Schrift-
stellerkreiscn Abhilfe beschafft werden konnte. Da die
Tätigkeit dieser hesonderen Sammlung ihren Abschluß noch
nicht gefunden hat, sondern sich voraussichtlich noch über
eine längere Zeit auch nach dem Frieden wird erstrecken
müssen, sind wir heute noch nicht in der Lage, über sie
öffentliche Rechenschaft zu geben, werden dies aber in den
nächsten Jahresberichten nachholen. — Die Gesamtleistung
der Stiftung im Jahre 1914 betrug 91 870 M., die lausenden
Einnahmen erreichten einschl. Zinsen 72 751 M., das
Gesamtvermögen belief sich Ende 1914 auf 2 428 843 80!«
819911 Kronen, 2000 Franken.
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Bilanz der Deutschen Bank , Berlin
Aktiva.

Dezember 1914. Passiva.

LNi &t eingezahltes Aktienkapital . . “ * ‘
2 Kasse , fremde Geldsorten und Kupons . . . < • •
S*Guthaben bei Noten - und Abrechnungs -Banken . . .

Wechsel und unverzinslidie Schatzanweisungen:* v.£ IrtS
Staaten.

b) eigene Akzepte.
dl säawedisc ^ derKunden an die Order der Bank .

davon am Bilanztage gedeckt:
a] durdi Waren , Fradit - oder *
b) durdi andere Sicherheiten

' a^ Anleihe ^ unf verzinslidie I

b) sonstige bei " der StReidisbank und anderen Zentralnoten - , . ^

d) sonstige Wertpapiere.

10.
firmen

11. Debitoren in laufender Rechnung. j 754  269 294 80
a) gedeckte . * . '
bj ungedeckte . . . . • .

Ausserdem:
Aval- und . .

12. Bankgebäude . .
18 . Sonstige Immobilien . .
14, Sonstige Aktiva . . .

l - 1
148981123 12 2
134 366 4205)6 3

\ 674 205 347 2 .

403 107 -
1989 6 674 610443 86

73 711 656 10
254 399 309 84

I 101099 652 90

1 19 884 639 43
37 737 809 f7

142 102 065 S6

1 5 489 080 !1
* 21 800 156 >5
' 1 3 548 939i iOj 172 940 241

82
. I 54 933 695 09

’ I 58 411 73k 65

I 754 269 294 80
' 217680 021 09 971 949 31. 89

. 172497 830 41
43 000 000 -

* I 12-

i

1 -

. Reserven

b) se°itensVder fiKundsdiaft bei Dritten benutzte Kredite .
c) Guthaben deutscher Banken und Banlcfirmen . . . .
d) Einladen auf provisionsfreier Rechnung

1.  innerhalb 7 Tagen fällig . . . .. •
2. darüber hinaus Dis zu 3 Monaten fällig
3. nach 3 Monaten fällig . , . . • ±

M. 857 706 314.96
„ 164 802 701.50
.. 139 300 603.12

Summa der Aktiva Mark 12 688 423 609|53

e) sonstige Kreditoren : .
1. innerhalb 7 Tagen fällig . . • * >
2. darüber hinaus bis zu 3 Monaten fällig „
3! nach 3 Monaten fällig. • >'.

.Akzepte und Schecks:
a) Akzepte . . ,- • • • • * •
b) noch nicht eingelöste Schecks . . . . .

Ausserdem:
Aval- und Bürgschaftsverpflichtungen .
Eigene Ziehungen . . .

davon für Rechnung Dritter . . .

571 676 540.55
83 26t 378.84
52 169 747.84

der Bank . .
5. Sonstige Passiva:

Unerhobene Dividende . . . > . • • • •
Dr Georg von Siemens -Fonds für die Beamten
Rückstellung für Talonsteuer . . • • • •

einander
6. Reingewinn .

250 000 000-
178 500 000 -

1 887 360 20

171296 143 21

J
1 161 809 619 58

707 107 667,23 2 042 100 790 2

155 193 259jl
7 364 448,4

7
4 162657702 6

172 497 830̂ 41
403 loV:-

48 669
8 966 688J
2210 00)!.

18

2 965 37?!16 14190 634
41074 482 06

53

Debet. Gewinn- und Verlust - Konto.
Kredit.

Gehälter Weihnachts -Gratifikationen an die Beamten , feste
Bezüge der Direktion , allgemeine Unkosten und besondere

Krieesfürsorgelür 3 diê luni ^Heere einberufenen Beamten
Wohffahrtseinrichtungen für die •JÄSif " “und freiwillig übernommene Versicherungsbeiträge)
..
Steuern und Abgaben.
Rückstellung für Talonsteuer
Gewinnbeteiligung an den \orstand usw . . . . .
Abschreibungen auf Bankgebäude.

„ Mobilien . . . •
Zur Verteilung verbleibender Ueberschuss

25945 958 66
1954 019|70

296 560 1
1470 246 (
4166 064 ';

250000-
848 197!

901 288 S

34 931 046 56

2 097 496 44
41 074 482 06

Pei  abzüglich der 1. Rate des Wehr -Beitrags.

' Gewinn auf  Sorten ^Kupons Md ^ ur Rückzahlung geküm
' " " digte Effekten.

„ Effekten . . . . .
” n Konsortial -Geschäfte . • •

■ " aus Dauernden ' Beteiligungen bei 'fremden
" " Unternehmungen und Kommanditen . .

4 266 912 31
598 496

43 411 793 Th

711 726 38

23 987 327 30

6 373 761 89

3 668 416 31

74434608 75

1755
Marks 78103 025

Königliche Schauspiele.
S -mStag, 24. April, abends 7 Uhr:
43. Vorstellung . Abonnement D.

Mignon.
Oper In r Alten. Mit .V-nichung
des Doethe'schen Roman» .Wilhelm
Meister'» Lchrlahrtz' von Michel
«arr , und Jule » Barbier. D-utl-h
von Ferd. Gumbert. Musik vvu

Ambroise Thomas.
(Wiesbadener Einrichtung.)

Ort der Handlung: Der 1. u. 2. Akt
spielen in Deutschland« der S. tu

Italien gegen 1780.
Musikalische Leitung: Herr Pros.
Schlar. — Spielleitung : i. B.:

Herr von Echem!.
Ende gegen 10 Uhr,

Sonntag , 25.: Oberon. (6.30 Uhr.)

Residenz-Theater.
SamStag, 24. April , abends 7 Uhr:

S. Gastspiel G. W. Büller.
Roicnmiiller und Finke.

Lustspiel in 5 Aufzügen von
« . Toepfcr. Neue Bearbeitung von

C. W. Büller jun.
Spielleitung: Feodor Brühl.

Ende gegen 8.80 Uhr.

Sonntag , 25., nachmittags 8.38 Uhr:
Sturmidyll . (Halbe Preise). —
Abends 7 Uhr: Rosenmüller und
Finke. (Letzte» Gastsp. Büller.)

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt ton «lern Vertehrebnmn .)

Samstag , 84 . April:
Vormittags 11 Uhr:

Konzert d.Walh .-Theat .-Orch
in der Kodibrunnen -Anlage.

Leitung : Herr Konzertmeister
Franz Raab.

1. Choral
2. Ouvertüre z. Oper „Zampa“

F. Herold
8. Morgenblätter , Walzer

Joh . Strauss
4. Der Wanderer , Lied

F. Schubert
5. Fantasie aus der Oper »Der

Troubadour “ G. Verdi
6. Kosakenritt , Galopp

C. Mdlocker.

Nadimittags 4 Uhr:
Abonnementa -Iäonzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Mit Standarten , Marsch

F. v. Blon
2. Ouvertüre zur Oper „Der

erste Glückstag“
D. F. Auber

3. Paraphrase über „Die Lore¬
ley« J. Neswadba

4. Kuss-Walzer Joh. Strauss

5. Ballettmusik aus der Oper
„Carmen “ G. Bizet

6 Ungar . Lustspiel -Üuverture
A. K61er-B61a

7. Fantasie aus der Oper
„Don Juan “ W. A. Mozart

g. Turnermarsch A. Muth.

Abends 8 Uhr:
A brnmements - K oszert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Städt . Musikdirektor.
1 Präludium in Es -dur

J . 8 . Bach
2. Andante und Menuett aus

der Es-dur -Symphonie
W. A. Mozart

3. Largo in Fis -moll Jos .Haydn
4. Finale aus der Militär-Sym¬

phonie Jos Haydn
5. Ouvertüre zu „Fidelio"

L. v. Beethoven
6. Scherzo aus der grossen

C-dur -Symphonie
FTz. Schubert

7. Ouvertüre zu „Genoveva“
R. Schumann.

Walhalla (Kurtheater).
Samstag , 24. April , abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abdS. 8 Uhr; vnnteS Theater.

Wiesbadener
Vergnngungs -Palast

Dobltelmer Ftrakie 19.
Samstag , 24. April , abend» 8 Uhr;

Bnn ie» Tk ratrr.

T»gl. abd». 8 Uhr : vnnte » Theater.

MERCEDES

Nach Besdiluss unserer heutigen Generalversammlung
gelangt die . , , .

Dividende fiir 1914 : auf unsere Aktien
mit IO °L gleich M. 60.— für jede Aktie zu nom. M. 600 und
U 120._ für jede Aktie zu nom. M. 1200 zur Auszahlung,
und zwar
in Berlin anunsererConpon *kas «<';,Kanonierstrasse29/ .0,und bei unseren sämtlichen Deposltenkassen,

bei der Deutschen Bank Filiale Aachen.
Deutschen Bank Zweigstelle Augsburg,

" " Deutschen Bank Filiale Barmen.
" Deutschen Bank Filiale Bremen,

dem Schlesischen Bankverein und dessen
Zweigniederlassungen,

der Deutschen Bank Zweigstelle Chemnitz,
" .. Deutschen Bank Filiale Crefeld,
" Deutschen Bank Zweigstelle Darmstadt,
" Deutschen Bank Filiale Dresden,
" Deutschen Bank Filiale Düsseldorf,
" Bergisch-Märkischen Bank Filiale der

Deutschen Bank.
Essener Credit-Anstalt und deren

” ” Zweigniederlassungen,
Deutschen Bank Filiale Frankfurt,

” ” Deutschen Uereinsbank,
dem Bankhause Lazard Speyer-Ellissen,

" .. JacobS. H. Stern,
" " | Gebrüder Sulzbach,

Directton der Privatbank zu Gotha und
deren Zweigniederlassungen,

Deutschen Bank Filiale Hamburg.
Hannoverschen Bank und deren Zweig¬

niederlassungen,
Hildesheimer Bank und deren Zweig

niederlassungen,
Deutschen Bank Filiale Köln,

dem Bankhause Deichmann& Co.,
der Niederlausitzer Bank Aktiengesellschaft,

in Leipzig

Ludwigshafen

„ Mannheim

bei der Deutschen Bank FlHaie Lelpzig.
, Privatbank zu Gotha, Filiale Leipzig.

„ Aachen
„ Augsburg
„ Barmen
„ Bremen

Breslau

„ Chemnitz
„ Crefeld
„ Darmstadt
„ Dresden

Düsseldorf
„ Elberfeld

„ Essen-Ruhr

„Frankfurt a.

„ Gotha

,, Hamburg
„ Hannover

der

, München

„ Nürnberg
„ Oldenburg

„ Osnabrück

„ Saarbrücken
„ SchwerinI. M.

.Uiesbaöen

ne aim Rad ©neifef. u. flttb., ei. Liebt. Zentrale . iu
«k,U ? "feit 22 Jabr Fremden-Seim mit Erfolg betr.. fof. od. fr..
auch geteilt, zu oerm. Näb. TaunuSstratze 13. l. b. Haas.

ML M̂l , MM
WA- Bille ausschneiden!

Kriegs*Gutschein.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirohgasse 39 . 1W

Inhaber dieses zahlt im
Walhalla - Theater auf allen
Plätzen die halben Preise.
- Auch Sonntags gültig. ——

Die Direktion. |

Kriegs'Gutschein.
Inhaber dieses zahlt im

Walhalla - Theater auf allen
Plätzen die halben Preise.
- Auch Sonntags gültig. -
„„ Die Direktion.

rrivalUaJiA am uuiiiu , • - r rr 1
Pfälzischen Bank und deren Zweig¬

niederlassungen,
Rheinischen Credltbank und deren

Zweigniederlassungen,
SOddeutsdien Bank Abteilung der

Pfälzischen Bank,
Deutschen Bank Filiale München,
Bayerischen Uereinsbank und deren

Zweigniederlassungen,
Bayerischen Handelsbank und derenZweigniederlassungen.
Deutschen Bank Filiale Nürnberg.
Oldenburg Ischen Spar- und Leib-Bank und

deren Zweigniederlassungen,
Osnabrücker Bank und deren Zweig¬

niederlassungen,
Deutschen Bank Filiale Saarbrücken,
Mecklenburgischen Hypotheken- und

Wechselbank,
Mecklenburgischen Spar-Bank,
Slegener Bank für Handel und Gewerbe.
Württembergischen Uereinsbank,
Ostindien Banh Zweigstelle

Wiesbaden
sowie bei den übrigen inländischen Zweigstellen und Depositenkassenunssrer BanK,

Die fälligen Gewinnanteilsdieine Nr . 45 sind auf der
Rückseite mit dem Firmenstempel oder dem Namen des
Einreichers zu versehen.

Berlin , den 22. April 1915. _Deutsche Bank*
Mankiewitz.

Im Kampfe für das Vaterland fiel am 3. Febr . 1915

Aioys Kilburg
Lehrer der Volksschule am Bllicherplatz

Leutnant und Kompa e niefQhrer
Ritter des Eisernen Kreuzes2. und 1. Klasse.

Sein edler , fester Charakter und seine Tüchtig-
keit als Lehrer und Erzieher sichern dem gefallenen
Helden dauernd ein ehrenvolles Gedenken.

Wiesbaden « den 23. April 1915.
Für den Magistrat:

Glfissing , Oberbürgermeister.

ß«W.FmiNen-Nimmt, SbetfoWW««,»h.
für Schüler des Gvmnaftums und NenlvrogumnaüumS. Vorzügliche
Empfehlungen. Reich- Enahrmtgen . ^ ^ Bccr,
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